digt. Ob cine Anstomiſche Unterſuchung bey einem enk. 
ſeelten Corper füglich unternommen könne werden? 
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e Ehre allein bleibet auch nach dem Tode ( Wann derfelbe 
gleich alle unſere Gebeine zerfleiſchet, und unſern gantzen Coͤrper 
durch die Verweſung durchblaͤttert, und zerleget hat) ein ſolches 
offnes Buch, ſo ſelbſt mit der Zeit ſich nicht unſichtbahr machet, 
noch auch feine Blätter verlieret, ſondern fein Titul heiſſet einmahl, wie 
das andere: 


Vivit poſt funera Virtus. 
Die TUGEND muß das Leben 
Auch in der Aſche geben. 


Die EHRE, iſt alfo ein Feind aller Verweſung, deun fie, die Tugend, 
iſt ihr Balſam, der fie vor aller Vermoderung conſerviret. Ja ſie, die 
Tugend, iſt aller echten EHRE Geleits⸗Mann, und ihr Nachruhm iſt 
wie Ambra, das durch Laͤnge der Zeit, nicht nur nichts don feinem Wehr · 
te verlieret, ſondern ſich vielmehr in der Annehmllgkeit, und Feſtigkeit, 
mehr und mehr concenttiret. Drumb heiſſet der Index dieſes Buches: 


Virtus neſcit mori. 


Tugend weiß vom Grabe nicht. 

Vergebliche Gelehrte Mühe iſt es alſo, wann man die Ehre und die 
Verdienſte Hoher und Wohlverdienten Maͤnner, hat geſuchet durch aller⸗ 
hand Außſchweiffungen zu conferviren, und bald geforſchet? ob man nicht 
hundert, und abermahl hundert Gelehrte Männer, in ein paar Koͤnne zu⸗ 
ſammen ſetzen die mit einander Simones geheiffen, oder die ſonſt mit ein ⸗ 
ander einen Vor⸗Nahmen gemein gehabt. Oder aber daß man ihre Le⸗ 
bens⸗Art der Speiſen, Schlaſſens, Sitzens, Stehens, und Studirens 
genau entdecket, oder gar Vornehmer Gelahtter Männer Haare, Naſen, 
Stirne, Baͤrte, und ihre Paſtores daß iſt ihre hochſtoͤlzichte Schue be⸗ 
ſchrieben (von welcher antiquitæt uns die Aut. der unſchuldigen Nach⸗ 

richt. d. an. 1717. p. 37. informiren.) 
Zu den allerunſchuldigſten Unternehmungen, rechne ich hingegen: 
Die gar Muͤhſame Arbeit derer Gelehrten, wann man durch confervirung 
und genauer Betrachtung derer Wappen, oder eigentlich Deviſen, die ſich 
Gelehrte in ihren Siegel⸗Ringen erwehlet, die Ehre der Beſtverdienten 
Männer durch eine hinzugethane pertinente‘ Erläute rung, propauret, und 
andern durch die Preſſe des Drucks kundbahr gemacht; Wodurch man 
allerdings die Merten, und Ehre, auch der vermoderten Manner auffs 
neue renovirer, und in neuen Glantz verſetzet hat; wohin allerdings zu⸗ 
zehlen Magift, Kochs 1728 edirter Verſuch, einer Nachricht vom Wappen 

der Gelehrten. r 
Dergleichen Ehrenvolles Unternehmen Fonte auch mich itzund bey der 
Grufft unſers S. T. Sochverdienten Herrn Burger Meiſters leicht 
reizen, daß ich bey deſſen im Leben geführten. Signet, ſo unter andern einen 
Schwan in der Hoͤhe, und den andern im Grunde uns vorſtellet itzt 
mit meiner Feder ſtehen blibe. ch hätte wollen zeigen daß, das 
oberſte Bild des Schwans, der mit ſeinen Fittichen ſich in die Hoͤhe 
ſchwinget, gantz deutlich den Sinn Unſers Hochverdienten Herrn Bur⸗ 
germeiſters fo allezeit feine Gedancken, in allen Umbſtaͤnden jen Himmel 
geſchwungen, ausgedrucket. mit den Bey⸗Worten : 
Ad utrumque 


Es ſoll mir eines ſeyn | 
Blitz oder . 
Oder aber wegen des itzigen traurigen Schickſaals hätte es heiſſen ſollen: 
5 Altiora nunc peto. 


Ich laſſe Staub und Erden liegen 
Und will in jene Welt hinfliegen. 
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Hingegen 


Hingegen zu dem im Grunde ſitzenden Schwan würde quadriree haben; 
Die Infeription, welche K. Theodafius, dem bey feinen Jungen ſingend 
ſterbenden Schwan, hat in einer Säule hauen laſſen: | 
Salve Lector! 
Cygnusego, qui in Vita admiratus. 
Ob virtutem adamatus, 
Nunc ab his quos genui 
Huc cum fletu ſum portatus 
Vale abi, recordare, 
Hora venit, hinc migrare! 
Und Thomas Bartholini, in feiner Differtation de Cygni Anatome ejusque 
Caatu fo von ſeinen SohnCatparokartholino 1668 mit eingen Notulis iſt auff⸗ 
geleget, hätte $ 44. uſque § 54 p. 66. qq fur uns es entſcheiden koͤnnenz 
Od es nicht ſchon eine außgemachte glaubwuͤrdige Sache ſey, daß den 
Schwaͤnen das Singen fo eigen fey, als der Nachtigal das Trilleru, und 
andern Thieren das Girren, pfeiffen und winſeln. Jedoch wir haben 
dieſe fernere Unterſuchung vielleicht ſchon andern zu ihrer Meditation uͤber 
laſſen, darumb wollen wir ſie itzt auch gaͤntzlich verlaſſen: Zumahl da 
mich die allgemeine Fama auffrufft und ſich nicht ſatt reden kan? War⸗ 
umb man die durch den Tod entſeelte Coͤrper noch dem Schnitt und Anas 


tomie »Meſſer unterwerffe, die Oberdecken des Leibes von einander 


ſchlijet und leget, alles Eingeweide feparirer, alle Gänge vifitirer, die 
Haupt Saͤffte des Coͤrpers examinirer, Lunge, Hertz, Miltz und Leder ob 
fie entweder Anbruͤchig, oder nur angelauffen, oder gar faul, und Eytricht 
hin und her wendet, und betrachtet v . w. Man ftaget ? ob dieſe 
Wunde die Gott ſelber bey denen Hinterbliebenen ſchlage, noch nicht 
tieff genug ſey; Zumahl wann er Männer, Gönner, Parrioren von dem 
groſſen Coͤrper der Societet reißt, und doch laſſe man fie wann fie ver- 
ſtorben erengiren. Man fragt? Ob es nicht zur Verkleinerung der Ehre 
des Verſtorbenen gereiche, daß man ſolche Unternehmung verftattet, 
Man fraget? Ob ſolche Voll eh ung der Anstomie nicht der Ehre des 
Schoͤpffers zu nahe trete Allein ſolche gehaͤuffte Fragen, ſchreiben ſich 
her, theils, von einer ohne Pruͤff ung angenommener Meinung, theils, von 
einer Unvollkommenen Einſicht, in dem fie. noch nicht imformirer, daß die 
Aust mie das erſte Auge eines Medici, ja, die Seele feiner gegruͤndeten 
Wiſſenſchafft, und die rechte Hand zur applieirung feiner Medicin fey. 
Und hingegen, daß alle die, fo in der Anstomifchen Schule nicht geweſen, 
die Kranckheit nur durch Huͤlſen anſehen, in Verordnung der Medıcın 
in mebrender Kranckheit nur mit Schalen ſpielen, und den Kern liegen 
laſſen, und alſo kein firmes pa, oder richtige Progreſſus bey ihren Pa⸗ 
tienten machen koͤnnen, weil er auff ſolche Art auff keine Prognofin fuſſen, 


folglich auch keine Methedum medendi erfchieichen kan, auff frembden 


Stelzen fortgehet und im finſtern tappet. Der Ehre des groſſen Got⸗ 
tes, iſt ſolches Anstomiſches Unternehmen, darumb nicht verkleinerſich': 
Weil ja durch die umpſtaͤndliche Betrachtung des wunderbahren Baus 
des Menſchens, Gottes Weißheit, Güͤtigkeit, Aumacht, ja Gottes ftar- 
cker Finger ſich vor Augen leget, ſo daß man (wie Paulus redet) das 
Unſichtbahre, auß dem ſichtbahren daß iſt Gott, auß den Geſchoͤp ffen 
( noch weit mehr und klaͤhrer als Protogenes den Apellem aus der lub⸗ 
tilitæt einer hnie) erkennen kan, fo daß man Gott die Ehre geben muß, 
und mit David Pf 139 v. 14 15. ſagen: ich dancke dir daruͤber, daß ich 
wunderbahrlich gemacht bin, wunderbahrlich find deine Wercke, und daß 
erkennet meine Seele wol etc. Und alle Eingeweide ja alle Theile eines 
lolchen zergliederten Leibes ruffen uns zu! 


Gott hat dich als ein Knaul gewunden, 
Und als ein zartes Garn gewebt, 8 
Den gantzen Coͤrper ſo verbunden, 

Daß alles in einander klebt. 


— — 


Mit Rnorpeln, Sehnen, Knochen, Mauſſen, 

Und einer ſtarcken Haut von auſſen, 

Iſt alles ſo genau verſtrickt 5 f 

Daß nichts aus feiner Pfanne ruckt. 

O jo erkenn doch Gott an dir, 

Und preis Ihn, weil du lebſt dafür. 
Und eine offt wiederholte Anatomie, vertheidiget aus Trillero ihr Untere 
nehmen alfo: 
Die Meiſter der zergliederungen, 
Sind zwar jehr ce hinein gedrungen, 
Und haben mancherley entdeckt, 
Doch liegt das meiſte noch verſteckt, 
Was Wunder daß man ſich bemüht, 
Und ſo viel Corper noch beſieht? 


Auch iſt ſolche Anstomiſche Unterſuchung, nicht nachtheilig, der Ehre ei- 

nes im Ehren⸗Ampte geſeſſenen und verſtorbenen, jo wenig, als es der: 

ſelben waß nachtheiliges, daß ein gantzer Saame der Wuͤrmer ihn biß 

auffs Marck verzehret. Mithin iſt auch ſolche Ansromifche Zerlegung 

nichts unbilliges und hat keinen Schein (wie man glauben ſolte) der grau- 

ſamkeit, ſonſt muͤſte auch Joſeph, an ſeines Vaters Gebeinen grauſam M AG 
gehandelt haben, daß er fie von den Aertzten hat laſſen balſamiren 1 B. | 
Mof. so v 1. und 40. Tage lang fo maceriren. Und will man denn 

ſagen es ſey unbillig, und Tyraniſch, wann man zur confervirung ſeiner 

übrigen Theile des Coͤrpers, bey lebendigem Leibe, ſich nicht nur einen 

Finger, ſondern eine gantze Hand, oder einen inficirten Fuß, ſo wol brennnen, 

und abnehmed laͤſſet? wie ſich dieſe Unternehmung rechtfertiget, fo iſt 

jene durch dieſe noch feſter vertheidiget Folglich iſt auch die jenige anas 

tomiſche Unterſuchung des entſeelten Coͤrpers Unſers S. T. Wohlſeeli⸗ 

gen [n. Burger Meiſters, die fo vielen nachgegangen, und geſchmertzet, 

juſtifciret. Doch noch iſt es nicht auß, ſondern nun fragt man noch? was 

haben fie durch ſolche Unternehmung obfervirer, oder wie man redet waß 

haben fie denn gefunden? Ich ſage, das wie man es im Lebens, Lauff 

hat entworffen. Doch meine Feder machet ſich noch einmahl an dieſen 

enrfeelten Coͤrper und dieſe wird weiſen daß man an dem ST Hochſeel. 

Herrn Burgermeiſter in feinem Leben mehr geſehen, als in feiner nsros 

wiſchen Unterſuchung, nicht mehr iſt geſehen. In ſeinem Haupte fand 

man, einen auffgeklaͤhrten Verſtand, Experiene, und manigfaltige Ge- CI 
lahrſamkeit. In ſeinen Augen hatte ihren Sitz die Freundligkeit, und Leit⸗ 

ſeeligkeit, ſeine Hände waren gefüllet, mit reichen Adern der Milthaͤtigkeit, 

feine Bruſt war ein Tempel der Gottſeeligkeit, und fein friſches Hertz war 

wie fein Mund, voll Redligkeit, kurtz, in feinem krancken Leibe, wohnete 

eine geſunde Seele, und doch hat ſo eine Edle Seele ihre Wohnung ver⸗ 

laſſen? Aber was iſts wunder. 


wie kan ein Hoher - Geift in Kedars Hürten bleiben, f 
Und in der Sterblichkeit des Meſechs Sclave ſeyn? 

Die Seel die muß zu Gott; drumb brich du Corper ein, 

Und dri ng zu G ttes Stuhl nur diß will ich noch ſchreiben. 


Hat Euch hertzlichgeliebte Freunde mein Abſchied die Augen voll Thraͤnen 
gefüllet? Hat Euch derſelbe Euer Hertz verwundet und durchſchnitten? hat 
Euch derfeibe ale Ruhe des Gemühtes benommen, und Euch die Bruſt ö O 
mit Wehmuth beklemmt, fo glaubt wann ihr an meinem Gott glaubt: J 
Gott wird heilen alle Eure Brüche die fo zerſchellert find, GOtt wird 
Euer Leben vom Verderben erretten, und Euch mit feiner Gnade kroͤ⸗ 
nen; und dem gantzen Coͤrper derjenigen SO0Cik TI von welchen ich nun | 
abgeſchnitten bin, wird der Almachtige als ein Gott der die Brüche heilet, 
Balfam von Gilead verleihen. Ja GOtt wird für Euren Biß ſtehen. 
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